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— ficfeez-woi fa paix... je ve«x we rjo^er /
— Laissez fa po«r «we a«tre /ois. Afoi ;e -ye«*

«we médai//e de sa«vefage /

De«x épo«x écossais reçoivent des am» à
de réîzVtawce: /apin de garenne. vl m/Wi, /a c«Î5iwière de-
mande à madame:

— P«is-je commencer à retirer /a pea« d« /apin?
— // ne /a«t pas retirer /a pea«, répond madame, z7

s«//if de /a raser. 7Vo«s a«roni «n invité de p/«s <?«e no«s
n'avions pas compté.

Literaten.
«Mit meinem Roman über naturgemäße Lebensweise habe ich

einen durchschlagenden Erfolg».
«Ja, ja, die Aerzte verordnen ihn bereits als natürliches Schlafmittel.»

Entre /ifférate«rs. — 7*« n'ai pas idée d« s«ccès de mon dernier
rowan s«r /a manière de vivre.

/e sais, je sais, to«s /es médecins /e consei//ent à /e«rs patients.

«Ich bringe es einfach nicht übers Herz, tote
Vögel zu tragen.»

— Q«'est-ce #«e vo«s vo«/ez, ;e s«is «ne nat«re
si sensip/e g«'i/ me serait impossiP/e d'orner
mon cPapea« d'oiseawx nat«ra/isés.

Gerecht. «Ich habe eben gesehen, wie Sie meine Schwe-
ster geküßt haben!»

«So? Na, hier hast du einen Franken!»
«Und hier haben Sie fünfzig Rappen zurück. Gleicher Preis

für alle!»
*

«Anna, warum tragen Sie denn den Papagei aus dem
Zimmer?»

«Der Herr Doktor hat gesagt, er will die gnädige Frau
unter vier Augen sprechen.»

Logik. Frau Fenschel war wütend.
«Mein Mann hat gestern, als er im Wirtshaus war, unter-

wegs seine Brieftasche mit zwanzig Franken verloren!»
«Auf dem Heimweg?»
Frau Fenschel fauchte: «Dumme Frage! Ich sagte doch, daß

noch Geld darin war!»

Frau Finke und Frau Specht unterhalten sich. «Haben Sie
denn keine Angst vor den Fassadenkletterern?»

«I wo! Wir wohnen ja im Erdgeschoß!»
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Frage, wenn er Knochen sieht, läßt er sich nicht halten.»

Zeichnung H. Keusch

In Sachen Hutmode —

«Man kann sich neben der Tante nicht mehr im
Walde sehen lassen; ihr unmoderner Hut ist
direkt peinlich.»

— On ne pe«t p/«s se /amer voir en sa compagnie,
e//e a «n cPapea« impossiP/ement démodé.

«Warum halten Sie Ihren Hund nicht fest?» — «Dumme

— Dès <7«'i/ voit «n os, rien à /aire po«r /e retenir.

«Sieh mal diesen Tukan, Hedi. Ist es nicht komisch,
sein ganzes Leben lang mit so einem Ding auf dem
Kopf herumlaufen zu müssen ?»

— zlvo«e ^«e c'est tordant / Cette pa«vre Pete g«i
est oP/igée sa vie d«rant de porter «n tr«c parei/
s«r /a tète.
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